
daher regionsfremden Arabern der Grunderwerb er- schon angepackt worden 11, „als daß gerade das Konzil
als Erscheinung und oberflächlichen AuswahlSagt wird), obgleich INan die yrößere arabische Einheit

propagıert, 1ST es Libanon eher umgekehrt Hıer bekennt SECEIHNGT Inhalte die angeSsPanNnten Blicke verdient hätte
sıch WEN1SSTENS CIn Tejl der muslimischen Araber ZUT p- Welche Auskünfte konnte sıch die Welr VO: Synode
litischen AÄAutonomie und ZAUET: staatlichen Integrität des römischer Bischöfe erhoffen, denen gew1ß schon iıhr ZEISTNS
Gebietes, arbeitet aber der Praxıs eher auf deren Zer- gCcrI Werdegang größere Schwierigkeiten bereitet das Ver-
SCETZUNG hın In Land dem der Religionsfriede langen dieser Welt begreifen, als S1e irgendeine Men-
Voraussetzung des Landfriedens überhaupt 1STt un schengruppe heute besitzt!“ Ose INanll seinen Blick
dem der Versuch den Friıeden zwischen den Religions- VO  3 der dem Konzıil CISCNECN Perspektive, werde INa  —

gemeinschaften StOrenNn, Strafe gestellt 1ST dürfen INUSSECN, „dafß es sıch Introvertiert-
derartige rwäagungen, falls überhaupt 1Ur sehr vorsichtig eıt VOT allem auf Themen bezogen hat die tür den
gediußert werden Das 1ST aber auch ıcht nOL1g, denn Innenraum, für Struktur un: Ordnung der römisch-
alleın das ökonomische Argument der Maroniıten sollte katholischen Kirche selber wichtig sind“
stark M  5 SCHIN, noch EIHE Änderung herbeizuführen

Der Aufbruch des Konzils verspielt?
Dıiıe Verspätung des Protestes Was den Menschen heute eigentlich auf den Nägeln

Dıie Motive, die ZUuUr Abfassung dieser Denkschrift führ- brennt, „dıe Frage, w 1e 65 IN Gott dieser eıit steht
ctcn, sind durchaus einsichtig Bemerkenswert 1ST allerdings W1e der Glaube Christus, den Menschensohn, wiederzu-
der Zeitpunkt der hierzu gewählt wurde Wiährend der SCI, nachdem die alten Formeln Deutung
Zanzen Zeıt, da das NECUEC (zesetz den Ausschüssen VeI- bedürfen, wurde VO Konzıil nıcht einmal 1115 Auge SC-handelt wurde, 1ST LLUTLT geschehen, e1iNe durchaus faßt Es S1NS auch der Pastoralkonstitution über die
mögliche Opposıtion dagegen ammeln TSt nachdem Kırche der modernen Welrt IN die Kırche
das (sesetz Parlament bereıts gebilligt Wafr, Lraten die ampe erklärt das allgemeine Interesse der Welt daraus,Oberen der maronitischen Orden auf und wandten sıch da{fß C1iNe Parallelität un Solidarität der Gedankenbewe-

den Staatspräsıdenten, der ber das Wohl des Landes SUuUNgCNHN VvOrausgeSeLzZt un: erhoflt obwohl nıcht konsta-
wachen hat Dıie cQhristlichen Abgeordneten haben, wurde Daraus zieht die Folgerung „Die katho-

scheint CS jedenfalls, oder Sar nıchts HIC  mMMmMeN, lische Kirche wiırd sıch C  S ıcht NUur auf die
das (Gesetz Fall bringen. Sorgen konzentrieren haben, WIC Unruhe un: Verwir-

Dies andert allerdings nıchts daran, daß das Gesetz, W1e6 LuNns Kirchenvolk die das Konzil ausgelöst haben,
VO Parlament gebilligt wurde, den wirtschaftlichen durch Rückgrift auf vorkonziliare Führungsmethodenund politischen Verhältnissen des Libanon nıcht eNtTt- un Sıcherheitsgarantien mındern Di1e Gefahr,spricht und da{fß die VO  w} den Maroniıten vorgebrachten da{fß der Autbruch des Konzıils wieder verspielt werden

Gründe schwerwiegend sınd, da{ß die Denkschrift ıhre
Wiıirkung ıcht vertehlen wırd könne, sollte ernsthafter 1115 Auge gefalst werden Jene

unartikulierte Hoffnung, da{f die Kırche gerade dort,
S1IC festesten iıhre Tradition Zementiert 1ST KRom,
ber den Menschen VOTr Gott Befreiendes würde

Okumenische Nachrichten können, W 45 MITL seiNem modernen Selbstver-
ständnıs un sCe1iNem rastlosen Suchen Wissenschaft un

OÖOkumenisches Nıcht 1Ur die radikalen Programme Technik erhellend konvergiert würde gerade darum
Unbehagen ber die der Genfer Weltkontferenz ‚Kirche nıcht 1LUFr ZU Schaden der Welt, sondern auch der Kiırche
Konzilserfüllung und Gesellschaft“ haben 1ı protestan- ausschlagen ampe halt jede Trennung VO Welt un
tischen Organen ein skeptisches Echo gefunden, die allge- Kırche der Argumentatıon für falsch enn das Fragen

orge den unauftfhaltsamen Rückgang des hr1- der 10324 Welr SC1 auch das Fragen der Christen un:
hat auch Z Jahrestag der Beendigung des das Fragen denkender Katholiken iıhre Kırche,

Zweıten Vatikanums kritischen Kommentaren über die ‚VOM der, WIC S$1e sıch Rom un: Deutschland
Wirkungen des Konzıls geführt Eınıge Proben AUS diesem iINan ıcht unbedingt den Eindruck at, da{ß S1C siıch beim
Stimmungsumschwung sollte INa  e} doch ohl bedenken Wort ihres Konzıils 2 nehmen lassen 11l WIC

Der lutherische Pfarrer Joh Chr ampe, ekannt durch dieses Ort ausgesprochen wurde
manchmal fast enthusiastische Bewertung des Kon- Auf die kirchliche Lage Deutschland SEMUNZT 1STE der

zıls, hält „CINC Bilanz der Wochenschrift “Chrast un Absatz „Hierzulande sınd schr Gegensatz den
DasWelt (18 11 66) dem provozierenden Titel Niederlanden, deren Christen C1iNe nıcht lange, aber wirk-

Konzıil hat den Menschen VETSCSSCH Der Beıitrae soll Same demokratische Tradıition ML Unterstützung der B1-
eigentlich ine kritische Auseinandersetzung MI1T dem schöfe der Kirche often praktizıeren, die Möglıich-

keiten innerkatholischer Artikulation sichtlich ochBuch VO erd Hirschauer „Der Katholizismus VOL dem
Risiıko der Freiheit Nachruf auf C1in Konzıil“ SC1H (das bescheiden freimütıgen egungen des Bamberger
einNe an  5  Cn Zurückweisung durch Seibel 5 ] Katholikentages haben VOTLT allem C1IHNEe Fülle ViC}  $ St-

Dezember 1966 468 erfah- lichen un Demarchen AZUS den Kabinettsstubenden „Stimmen der eıt
PE hat) Nach Ansıcht VO  3 ampe 1STt dieses Buch 1Ne mancher Generalvikare ErZeUgT Man wird auch beachten
Übertreibung Er siıch davon aAb bringt aber CISCHNC INUSSCH, daß die katholischen Politiker Deutschland
Vorbehalte IMN1L dem Konzıil durchweg Sal nıchts anfangen können:;:
Er fragt eigentlich das Konzil CIn solches etzten Endes STOrIEe un: 1Ur ıhre Kreıse, indem
Echo der Weltr gefunden habe, obwohl eSs doch heute olk das Nachdenken über die Dıvergenz VO christ-

liıchem Glauben un konfessionellen Strukturen förderte1e]l dıe Augen springendere Phänomene gebe un
Themenkreise, die überall außerhalb Kreises katho- und die Bischöte Sachen politischer Schützenhilfe ZAOQ-
lischer Kirchenführer doch sehr 1e] freier und mut1ger haft machte



„Nur e1in Strohfeuer Erneuerung, die Umerziehung des Priesternachwuchses
USW. Dazu die mächtigen sozialen Tendenzen dieser Zeıit,Eın anderer eifriger Vatikankorrespondent während des die INtens1V VO  3 der Masse der Jugend einschließlich

Konzils, Pfarrer Charles Richard-Mollard VO  an 95  e- des Welt- und Ordensklerus durchlebt werden.
torme“, hervorgetreten durch eın Konzilsbuch ber die Fragen dieses reformierten Pfarrers sınd nıcht
(„Qui] et Non Un Pasteur Concile“, Miıchel, Parıs einselt1g, S1e sind yerecht und umtassend. CS enn LCU-

veröftentlichte 1n der Wochenzeıtung des französı- lıch auf der zwölften Assemblee des Protestantenbundes in
schen Protestantiısmus (26 A 66) ıne schartfe Kritik Colmar anders SCWESCN sel. Dort hätten die katholischen
über: „Vatikanum 11 Eın Jahr danach“. Be1l den Beobachter dieselbe Konfusion teststellen können, L1LUr se1
Beziehungen, die der Verfasser katholischen Reform- sS$1e wenıger vertuscht worden (vgl Herder-Korrespondenztheologen hat, darf Inan mMuteCN, da{fß seine Überlegun- Jhg., 575 T Er geht och 1e] weıter: ob INa  3 sıch
SCIL miıt katholischen Bıitterkräutern gewurzt sind. Er eigentlich darüber Rechenschaft yebe, da{ß die Ergebnissefragt sıch ZWar elber, ob 65 schon All der eıt sel, eiıne der offiziellen Dialoge den Theologen der gELrENN-Bılanz zıiehen. ber Z 5ßt CT sıch VO  _ zugespitzten ten Kırche überhaupt noch Wert hätten für eın Volk, das,Fragen treiben, mMIt denen C_ allerdings nıcht eınem ernsten wenı1gstens 1n seiner Elite, längst Jjense1ts dieser Schlufß-Studium der Konzilsauswirkungen ausweichen ll 1le folgerungen ebt Es gehe heute doch nıcht mehr darum,Welt, schreibt CI, Gläubige w1e Ungläubige, fragten die Psychologie elınes Italieners AaUusS Kalabrien inden
sıch, ob das Zweıte Vatikanum ıcht eLIwa2 „ein Stroh- oder die des Papstes, oder Sal die eines Protestanten inteuer“ SCWESCH sel, eıne Periode kollektiven Wahns ohne den Cevennen oder e1ines Engländers, den C5 be] den Bu-
Zukunft, oder Sal „eıne Gelegenheit für Rom, sıch chern VO  — Bischof Robinson fröstelt. Sondern esS geherehabilitieren, ohne daftfür einen Preıs zahlen“. INa darum, W 1e€e WIr 1n der heutigen Welt den Gehorsamnıcht das Jästige Aggiornamento bereits wıirksam eNt- Jesus Christus leben Dem könne sıch keine Kırche beischärft habe un: ach Entfernung der Störenfriede wıeder Getahr der Verdammnis entziehen, weder Rom nochder Entfaltung eıner römiıschen Zentralgewalt arbeite. ent och ırgendeine Lokalgemeinde. 1le muüfßten WIrJedenfalls VO enttäuschten Seminarısten bıs ZU intor-
mıierten Protestanten se1l die Mehrzahl der Leute sehr heraus Aaus dem Sumpf, un datür gebe Z 36 verschiedene

Methoden.
skeptisch geworden angesichts des Unverständnisses der
kirchlichen Hiıerarchie für Informationen. Nur für jede Den Sähbularısmus nehmen
geringste Tat oder Geste eınes römiıschen Würdenträgers Es ISt sinnvoll, dieser Kritik ein1ıge Gedanken anzufügen,gebe Publizıität, als ob C6 nıcht auch noch eın ebenso die Vısser Hooft ach Niederlegung selnes Amtes als
würdiges „Volk Gottes“ vebe, tür dessen Leben INa

Interesse haben könnte.
Generalsekretär VOTLr der Presse bekanntgab („New ork
Times“, 66) Das ökumenische Unbehagen,Sodann geht Richard-Mollard die einzelnen „unaufhör- erkennt in  ; daraus, riıchtet sıch ebenso die Okume-

liıchen Bremsaktionen“ durch den Fragebogen VOIN Kar- nısche Bewegung selbst, die weıtverbreitete
dinal Öttavıanı, der nıcht geheimgehalten werden konnte, Tendenz, daß „Jeder se1n eigener Theologe“ se1n wolle auf
die Blockierung der Freiheit 1n Spanıen w1e anderwärts, der Grundlage einer „Theologie der Desintegration“, die
„diese anachronistischen Ansprachen 1n öffentlichen und unls alle 1n eın intellektuelles Chaos führe. Dies nıcht
privaten Audienzen“ über Erbsünde, Eucharistie, dıe eın Kardınal Ottavıanı oder eın aps Paul VI Vısser :
Jungfrau Marıa USW. bıs Z Kritik den Jesuıiten, Hooft klagte, N gebe wohl souverane Denker den
„alles diplomatisch formuliert un mMI1ıt der dem Vatikan Theologen, aber ıhre Beıträge einem Konsensus
eiıgenen Sprache wattiert Es erscheıint vielen S} da{flß den Christen sejen „MNUur die Konfusion“. Darum breche
die römische Kırche, die sıch eınen Augenblick in ıhrem die Jugend AUS un: mache ıhren „Pfıivaten Okumenıis-
Gletschertal erhob, langsam in eıne andere, weıtere MS  “ ıne NEUEC christliche Theologıe, die die Grenzen der
Mulde zurücktällt.“ Demgegenüber hebe sıch das Natıo- Konfessionen überwiınde, se1l 1LUr undeutliıch Horizont
nalkonzıl der katholischen Kirche 1ın den Nıederlanden erkennbar. Vorerst musse INan sıch hüten VOTL jeder auf
ab, auch die wirksame revolutionäre Aktion, die Katho- „Kırche“ zentrierten Introvertiertheit. Keıine Kıiırche habe
lıken und Protestanten 1n Südamerika begon- bisher den modernen Sikularismus wirklich Er
NCN haben, selbst die erfreuliche Antwort des französischen INeECN. Es gehe darum, 701€e das Evangelium verkündet
Episkopats auf den Brief des Kardıinal Ottavıanı, von werde. Die tradıitionellen Vokabeln kämen nıcht mehr
em iINan ANSCHNOMM hatte, er se1l 1n den Schatten Menschen, die VO  3 der christlichen Tradition gelöst auf-

wachsen, hätten VO  3 Reue und Bufße nıcht den Schimmer
eıner Ahnung mehr Die Folgerungen Vısser 5r Hoofts

Fragen beide Seıten lauten U. d.y alle Kırchen müßten durch gegenseıtige Aner-
Und doch mMuUusse  b siıch jeder ur die Allgemeine Kirche kennung ıhrer Ämter un Sakramente zusammenrücken
Verantwortliche VOTLr allem über folgende Punkte klar- und Entscheidungen bereit se1N, die dem (CGGanzen der
werden: Man sollte wıssen, ob der Protestantısmus, wI1e Kıirche dienen.

wünschen, VOLr einer Reformatıion steht, h., ob
durch die Umkehr größerer TIreue ZU. Evangelium

fähig wırd, heute die Reformatıon eıner NCUCN, dieser eıt Carson Blake Am Dezember 1966 erfolgte die
entsprechenden Oorm leben Diese rage gehöre durch- Generalsekretär vorgesehene Amtsübernahme in der

des WCC
AUS ZU Zweıten Vatiıkanum, das ohne die Retormatıon Leıtung des Generalsekretariats des
nıe zustande gekommen ware, talls die römische Kırche Weltrates der Kirchen durch den amerikanischen Presby-
allein geblieben ware. Man csollte sıch Iragen, ob die teri1aner Carson Blake (vgl Herder-Korrespondenz
Strukturen der römiıschen Kırche überhaupt noch iımstande Jhg., Nach 18jähriger erfolgreicher, Ja
sınd, die aktuellen Tendenzen umftassen: die biblische grundlegender Arbeit ral der Nıederländer Vısser’



Hooft zurück, aber C wırd weiterhin auf Wunsch eiınes chen bestellen, der quer ZUur Außenpolitik der USA
Nachfolgers das Amt eines Beraters ausüben un: eın liege. Er9 grundsätzliıch bemühe sıch jeder, der solch
eıgenes UTro Sıtz des Weltrates der Kirchen haben eınen iınternationalen Posten übernimmt, seine Betrach-
Der Amtsübergabe Oing 30 November eıne Abschieds- tungsweıse un seın Urteil Aus dem NnNSsCcnh natiıonalen

Rahmen loszulösen und eıne übernationale, weltweıitefeier VOraus, in welcher die Miıtarbeiter und Freunde
Vısser ö Hoofts ıhrem scheidenden hef dankten, daß Sıcht der aut iıh eindringenden Probleme gewınnen.
be1 seiner „heiligen Ungeduld“ doch ımmer die Geduld In gewi1sser Weıse se1 65 auch iırrelevant, daß als Amer1-

kaner der amerikanıschen Außßenpolitik, besonders 1neines echten „Pater tamılıas“ geübt und die AasSst un:
Verantwortung begangener Fehler seiner Mitarbeiter auf Asıen, kritisch gegenüberstehe (vgl seine scharfen uße-
sıchs habe Er se1 VOTL allem „der Mann des rungen über den Vietnamkrieg 1n * Herder-Korrespondenz
Wortes Gottes“ SCWESCH, der aller ökumenischen Arbeit Jhg., 146) „Jeder denkende Mensch weıl, dafß das
dadurch ıhren Sınn gab, daß s1e Jesus Christus Problem des Friedens das Problem der menschlichen FEx1-
ausrichtete. überhaupt ISt. unmehr, die Waften Z totalen

Vernichtung der Menschheit vorhanden sınd, mu{fß der
Das Programm des Generalsekretärs Krıeg ın jeder Natıon undenkbar werden. hoffe, die

Dr Blake, seıt 15 Jahren Generalsekretär der Vereinigten Miıtglieder des Okumenischen Rates werden ıhre Regıe-
Presbyterianischen Kırche in den USA, zab mi1ıt leitenden rungen dringend auffordern, nıcht 1L1UI Handlungen
Miıtarbeitern der Informationsabteilung 1mM Beisein VOonmn vermeıden, die einer Eskalation b1ıs Z Weltkrieg hın
Pressevertretern seıne Gedanken über Zukunftsiragen der führen könnten, sondern auch iın Weıse über eıne
Okumenischen ewegung un die unmittelbaren Aufgaben weltweıite Gemeinschaft aller Völker nachzudenken. Die
des Weltrates bekannt. Der Gkumenische Rat, erklärte beste Gelegenheıit, die sıch den orthodoxen un protestan-
SI6 se1l „Nicht der Einheit der Einheit wiıllen ınter- tischen Kıiırchen bietet, eıinen wirklichen Beıtrag auf diesem
essiert, sondern eiıner Einheıt, die sıch miı1ıt der Refor- Gebiet eisten, lıegt in der Zusammenarbeit MIt den

römischen Katholiken 1n dem Bemühen, das Zusammen-matıon un der Erneuerung der Strukturen MN des IL e
bens der Kırche verbindet“. Leider herrschten heute in gehörigkeitsgefühl der weltweiten christlichen Gemeın-
manchen Kreısen völlig ırrıge Vorstellungen über die schaft fördern.“
Okumenischen ewegung. Sıe se1l weder, w1e INan hören Klufl zanıschen CD  S un reichkönne, VO aps Johannes 1Ns Leben gerufen
worden noch VO Okumenischen Rat Vielmehr se1 s1€ Im übrigen se1 die Wahl eines Amerikaners Z General-
AaUuUS dem „TIrachten un Glauben Junger un alter Men- sekretär des Weltrates der Kirchen gleichzeitig i1ne Afle
schen entstanden, die dıe wirksame Konkretisierung des erkennung der Tatsache, da die Kirchen Amerikas re
christlichen Glaubens durch die kirchlichen Strukturen zahlenmäßige Größe und ihre beträchtlichen Mittel ZUr

behindert un: eingeengt fanden“. Dıie Okumenische Be- Fınanzıerung des Weltrates nıcht dazu ausnutzten, einen
WCBUNS biete heute dem Okumenischen Rat der Kırchen beherrschenden Einfluf(ß auf ıh geltend machen. Im
w1e allen anderen Kırchen, einschließlich der römisch- Hınblick autf die orofße wirtschaftliche un politische Macht
katholischen Kırche, die Möglichkeit, sich wegweısend 1n der USA se1l die W.ahl e1ines Amerikaners mehr als
den Dienst der Chrıisten stellen, die iıhren Glauben w1e- eın Kompliment autzutassen. Er hoffe, da{( seın „offensicht-
der mehr 1in den Mittelpunkt des Lebens rücken wollen liches Handikap, DE VO eiıner Kultur epragt se1IN,
(öpd, 1 66) sıch unverhoflt auch als segensreich erwelsen werde“, da
Drei Punkte seien für den Okumenischen Rat unmiıttelbar sıcher sel, dafß „die Vorherrschaft der englischen Sprache
bedeutsam und englischer w1e amerikanıscher Denkformen 1mM Oku-

Der Okumenische Rat musse wahrhaft ökumenisch WEerTr- meniıschen Rat radıkal beseitigt werden muf$“. Dafß dieser
den „Seıt 1961 siınd fast alle orthodoxen Kirchen bei1- Proze{ß der echten Internationalıisierung des Weltrates
etreten, aber der Rat 1St noch immer vorwiegend W EeSst- bereits 1in vollem ange 1St, dafür 1St 1MmM VELTSANSCHEIN Jahr
ıch OrjJlentiert.“ die Zusammensetzung der Weltkonferenz „Kırche un

Besondere Aufmerksamkeit verdienten die Mög- Gesellschaft“ eın überwältigender Beweıs BCWESCN, der
lichkeiten der Zusammenarbeıt, die sıch AaUusSs dem Zweıten selhbst VO  } römisch-katholischen Beobachtern als Paradıgma
Vatikanischen Konzıil ergeben. Auf weltlicher Ebene gebe tür den diesjährigen Weltkongreß für das katholische Laıen-

eıne Anzahl VO  - Belangen, die weder typisch protestan- apostolat 1n Rom bezeichnet worden 1St C6 Stransky).
tisch noch ausschliefßlich katholisch, sondern allen Christen UÜbrigens Generalsekretär Blake, beurteile die Er-
gemeınsam selen. Als Beispiel NAannie Blake die Friedens- gebnisse dieser Weltkonferenz VO Sommer 1966 (über
frage. Soweıt überhaupt möglıich, se]en alle Christen DA die 1er ausführlich berichtet wurde) als sehr posıt1V, S1e
gemeınsamen Auseinandersetzung miıt dieser rage VeOCI- würden nıcht geringen Einflu{fß auf dıe Beschlüsse der be-
pflichtet, W asS durchaus dem etzten Kapıtel der Pastoral- vorstehenden ökumeniıschen Konferenzen haben,; zD 1mM
konstitution Gaudıum ef spes entspricht. Februar 1967 bei der Tagung des Exekutivausschusses des

„Die Kirche mu{ Aaus sıch heraus un in die Welt Weltrates 1in Windsor Castle (Grofßbritannıien), des Zen-
gehen.“ Nach Ansıcht Blakes sollte der Okumenische Rat tralausschusses 1m August 1967 aut der Insel Kreta un
mıiıt allen jenen verantwortlichen kirchlichen Persönlich- auf der Vıerten Vollversammlung des Weltrates der Kır-

chen 1968 1ın Uppsala, Schweden.keiten zusammenarbeıiten, die dieses Anliegen teilen,
Schon Mıtte November hatte Carson Blake ın Wa-1er wirklich bahnbrechend wirken. Das bedeute D

erhöhte Bemühungen, die Schicht der Intellektuellen shington ıne Programmrede gehalten, die andere
und der studiıerenden Jugend erreichen. Akzente Setzte Er erklärte, als ıne „grundsätzlich biblisch

ausgerichtete ewegung“” habe der COkumenische Rat die
Zusammenarbeit für den honkreten Frieden Aufgabe, dem Evangelıum 1ın aller Welt Gehör VOI-

Blake INg auf die Bedenken be1 seiner Wahl eın, einen schaften. Evangelisation könne heute aber NUr dann CI -

Amerikaner ZU Generalsekretär des Weltrates der Kır- tolgreich se1in, wenn den Christen yelinge, eınen ent-



w * yM  B: ranM4  MS
8  Oa  DU

P  .  n

scheidenden Beitrag ZUur Überbrfidsung .der luft 7zwischen seppe Alberigo, Bolo na, Raymond Brown, USA, lex-
Aarm und reich Jeisten. Er verwahrte sich in diesem andre Ganoczy, Parıs, Emanuel Lanne, Rom, Rudolf
Zusammenhang den Vorwurf, daß der Oku- Schnackenburg, Würzburg (öpd, 1 66)
menische Rat seinen Verkündigungsauftrag nıcht Es heißt ferner, die Unterkommission ber die Misch-

nehme. Von jeher habe die Evangelisation als die ehenprobleme werde demnächst ıhre Arbeit aufnehmen.
zentrale Aufgabe erkannt. Heute mußte Na  } bei der Welt- Dıie Zusammensetzung 1St noch ıcht bekannt. Lukas
lage berücksichtigen, „daß siıch in Auswirkung der ÄArmut Vischer betonte 1n einem Rundfunkkommentar dazu, das
einerseıts und des Überflusses andererseits eine luft ZW1- Problem der gemischten Ehen stelle sıch selbstverständlich
schen Arn und reich gebildet hat, die 1n ıhrer Sanzech ıcht 1Ur zwiıischen der römisch-katholischen Kirche un:
Breıite un Tiefe 11Ur VO  3 Gott überbrückt werden \ . dem Okumenischen Rat der Kırchen als Ganzem, sondern

auch „wischen. der römisch-katholischen Kirche und denBlake bekräftigte damıt ine wıiederholt geäiußerte ber-
ZCUSUNS, da{fß die eigentlichen Weltprobleme heute ıcht einzelnen Konfessionen. Die Unterkommission habe VOTLT
mehr 1n politisch-ıdeologischen Gegensätzen, w1e denen allem die Aufgabe, die vielerlei schwebenden Gespräche
7zwischen ÖOst und West, sondern ın dem wirtschaftlichen koordinieren. Die nächste Tagung der „Gemeinsamen
Gefälle 7zwiıischen den Weißen und den anderen Rassen be- Arbeitsgruppe“ wiırd 1 Maı 1967 1n Italien statthinden.
stünden. In dem Kommunique verlautet naturgemäß nıchts dar-
Armut, Blake, se1 1n ıhrer krassesten OTrm „eIn über, ob und welche Auswirkungen das veränderte Klima
erniedrigendes, entmenschendes Erlebnis“, meılinte aber, elınes zunehmenden Unbehagens über die langsame Durch-
daß Reichtum noch 1el argeren Verzerrungen des führung der Dekrete des Zweıten Vatikanums auf die
Menschenbildes führe „Der Reiche bangt ın einer all- Beratungen haben
gemeın Umwelt seinen Komtort. Er verkennt
die eigentlichen Werte des Lebens und verliert den Sınn
für wirkliche Tugenden. Es 1St die AÄrroganz, die die Re1- Ostasiatische Die posıtıven Auswirkungen des W Ee1-

Kirchenkonferenzchen und Mächtigen in Gegensatz den Armen bringt.“ In Hongkong ten Vatiıkanums, besonders se1ines Miıs-
In dieser Lage müfßfßten die Christen bereit se1n, iıhren sionsdekretes, das die Zusammenarbeit
Komtort auts Spiel setzen, die wirtschaftlichen aller cQhristlichen Gemeinschaften anregt, zeigten sıch auf
Spielregeln ändern, die dieser luft geführt haben der Konfterenz der Ostasiatischen Christenräte, die VO
und S1e ständıg vergrößern: „Dıies 1St das, W asS die Oktober bıs November 1966 in Hongkong 1mM Be1-
‚zornıgen Jungen Männer‘ 1 Juli auf der Genter Welt- seın römisch-katholischer Missionstheologen Im
kontferenz ‚Kirche un: Gesellschaft‘ haben ASCH wollen. Mittelpunkt der Beratungen standen das Problem der rich-
Und solange die Kırchen nıcht bereit sınd, auf diese Stim- tıgen Akkommodation die siıch wandelnde politische
iNneN hören, können auch die ‚konservativen Van- Gesamtlage 1n Ostasıen, terner die rage eınes politischen
gelikalen‘ uns einschließlich Billy Graham ngagements un VOT allem die für notwendig gehaltene
dem Evangelium eın Gehör verschaften.“ Formulierung eines der gyeistigen Entwicklung der as1atı-
Noch ernster WAar das. Urteil des ekannten Theologen schen Völker entsprechenden Glaubensbekenntnisses, das
VO  e Harvard University, Prot arvey Cox, Mitarbeiter alle Christen befähigt, ıhren Glauben gemeınsam ZU-
der Studienbände VO ‚Kirche un Gesellschaft“ (vgl SagceN, möglıchst unbeschwert VO  3 den spezifisch west-
sein Referat 1n Herder-Korrespondenz Jhg., 332) liıchen Tradıtionen.
Er schrieb ach Beendigung der Genter Konterenz 1n Aggiornamento und AkRkommodation„Commonweal“ (August 1966, 528) „Genf 1966 annn
als eın Wendepunkt ökumenischer Sozialethik un Das Grundsatzreferat über d1e rage, ob und wıieweılt die
zialer Aktion vermerkt werden. ber bis seiıne Impulse Miıssıon 1n Asıen die geschichtlichen Glaubensbekenntnisse

der Kirche übernehmen habe, hielt der scheidendeVO Leben der Kirchen selbst aufgenommen worden sınd,
könnte se1n, daß diese Weltkonferenz 1Ur eıne weıtere Generalsekretär des Weltrates der Kırchen, Dr Vısser äf:
Statıon der Christenheit auf dem Wege e1ines Jangsamen Hooft Er meınte, die rage nach den grundsätzlichen un

ew1g gültıgen Glaubensaussagen se1 heute 1n Asıen SCHNAUSONiederganges bıs ZUr Auslöschung SCWESCH ist.“ Auf die-
SC Hintergrund, der 1in anderer Weıse für das Zweıte aktuell Ww1€e 1n Europa, Amerika un: Afrıka. Dıie klare
Vatikanum gelten könnte, wird INa  3 die künftige leiden- Unterscheidung zwischen diesen eW12 gültıgen Aussagen
schaftliche Aktivität des un: historisch gebundenen Formen der christlichen Bot-guen Generalsekretärs Blake
sehen mussen. schaft se1 Bestandteil eiınes Prozesses, den als Akkommo-

datiıon bezeichnete, der verständlichen ÜbermittlungNeue Phase der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ der christlichen Botschaft Völker anderer Kulturkreise,
Da auch Blake die theologische Grundlagenfor- eın Thema, das der Vorsitzende der Kommlissıon „Kirche
schung weıtergeht, zeıgt die VO hıs November be1 un: Gesellschaft“, der Inder Thomas, schon auf der
Lausanne abgehaltene Tagung der „Gemeinsamen Arbeits- etzten Genfter Weltkonferenz angeschlagen und richtung-
grupp entf Vatikansekretariat für die FEinheıit der gebend beantwortet hatte (vgl.‘ Herder-KorrequndenzChristen. Sıe SETZTE, WI1e seIit langem geplant, nunmehr die Jhg., 486)
theologische Kommıissıon ZU Studium des Problems der Was 1St 1U richtige un W as talsche Akkommodation?
„Apostolizıtät un Katholizität der Kirche“ e1n. Dıiese Vısser f ooft S1ng Aaus VO Kanon der Bibel, den als
we1lst folgende Miıtglieder auf für den Okumenischen Rat riıchtungweısend sowohl für den Inhalt der Botschaft als
die Protessoren Agourıides, Saloniki (orth.), Jean Bosc, auch für die Haltung des Botschafters bezeichnete. Er

fragte annn nach den Kriterien für eine unvertälschteParıs (reform.), John Meyendorft, New ork ort. Paul
Miınear, New Haven (United Church), Wolfhart Pannen- Übermittlung des Evangeliums (öpd, i 66)
berg, Deutschland (luth.) Root, England (anglık.), Wıiırd das Evangelium in seiner Präsentation 1
Claude Welch, USA (method.). Ferner für die römisch- Lichte der Bıbel interpretiert? Gewiß könne mMa  =)

katholische Kirche die Protessoren Jan Wıtte, Rom, Giu- die qhristliche Bots;hafl leicht den verschiedenen Kulturen
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NDAaSsCch, wenn die Methode der Auswahl Elemente Ein Bekenntnis des Glaubens
des biblischen Glaubens angewandt wiırd die den reli-
Z105CH un kulturellen Anschauungen dieser Völker Zum Thema Glaubensbekenntnisses ahm die

Versammlung, auf der 117 Delegierte AUS Ländernehesten entspricht „Wahre Akkommodation bedeutet JE- Süd- Südost- und Ostasıens vertireten der bisherdoch 1ine Ausdrucksform tür die ZESAMTLE Offenbarung
finden un nıcht 1er und da vereinzelte Glaubensaus- umfassendste Versuch, SEIMECINSAMEC theologische Fragen

klären folgende ErklärungAUS iıhrem Kontext reißen „Wır glauben, da{ß die Kirchen ı Asıen auf dem WegeEs ame darauf A daß die ( 0(> Darlegung des van-
gel1iums VO den „großen Taten Gottes erzählt An- erfüllenden Erfahrung der Einheit un
gesichts des historischen Charakters der Bibel Aarhte Lösung der Probleme des Glaubens und der Kirchenver-

fassung iıhre CISCNECN Bekenntnisse des Glaubens un: desViıisser Hooft VOTLT jeder Interpretation des Christentums
als Systems religıöser und sıttlicher Einsichten Die Zeugnisses ausarbeiten ussen In diesem Proze(ß sind

WILr uns dessen bewußt daß die Bedeutung der Erkennt-Bıbel 1STt keine Enzyklopädie religiöser Ideen“, S1C eNLT-
1115 Jesu als Alpha un mega ıcht einfach dem be-halte vielmehr das Zeugnı1s VO der gottgewirkten Ge-

schichte, VO  e} den Taten, die Gottes Plan ausmachen gründet lıegt W 4S WIL über ıh AUSSasch, sondern darın
Sodann se1l beachten, daß die Botschaft iıhrer ob (: tatsächlich ZUuU un des Lebens VO  3 Menschen

wırd die ıhm leben Nur AaUus solchen LebenOoOrm das Evangelium als die persönliche eDES- heraus annn un sollte ein Glaubensbekenntnis entstehenNungs MIt dem lebendigen Gott un die Bildung (Ge-
meinschaft aufgrund dieser Begegnung ZU Inhalt hat (öpd 1/ 11 66)

Den etroftenen Kırchen werden CIN1SC ÜberlegungenAkkommodation könne leicht die Oorm Kompromıisses
„M1T mehr oder WENISCI unpersönlıchen Auffassung unterbreitet denen heißt „Jede Kirche mu
VO  $ Gott annehmen un: damıt „ IEe biblische Begegnung dem Ruf ZUuUr 1sSs1ıon entsprechend den Realitäten ıhrer

CISCNCN S1ituation folgen, ihre Antwort annn deshalb 116-mMi1t ihrem Du Charakter e mystische Identi- mals 1Ne eintache Wiederholung dessen SCHMH, W as anderefizierung zwıschen dem Göttlichen und dem Menschlichen
verwandeln Wo dies geschehe, verliere der christliche anderen Sıtuationen ZESARLT oder haben Man

sıch lösen VO  $ Bindung ber-Glaube jeden Gehalt un die Kırche wıird ZU Zucker lieferte Glaubensbegriffe der Konfessionen, S16ZAX Salz der Welt oft als endgültiges Wort der Wahrheit ANSCHOMMCN W OL-
FEın „beunruhigende rage den Die Kirche werde ehesten WE

die Bekenntnisse ZUr Definierung des Glaubens der KırcheDıie Botschaft ıhrer orm den okalen
oder nationalen, kulturellen oder relig1ösen Begriften iıhrem Gegenüber ZUur Welrt bestimmt sınd S1C VeLr-

biblische Substanz verleihen un S1C verwandeln Akkom- uNCcC1iN12CN aber, wenn SIC den Glauben Teıls der
Kırche anderen abgrenzen wollen Es gehörtmodation als yl außerliche Verschmelzung christlicher
ZUr hıstorischen Sıtuation der asıatıschen Kirchen daßun tradıtioneller Begriffe stifte Verwirrung. Wer -

kritisch tradıitionelle Vokabeln anderer Religionen i die ihre Geburt un iıhr Wachstum VON vielen solchen spalten-
den Glaubensbekenntnissen un Theologien bestimmtchristliche Verkündigung einbaue, Öördere den Synkretis-

111US$ un Relativismus Begriffe AaUS anderen relig1ösen wurden In der Konfrontation MI1IL ıhrer EISCENCN Welt
Tradıtionen müßten vielmehr 1CUu interpretiert, haben S1IC heute die Aufgabe, das Bekenntnis finden,

das die TIreue ZUr Sendung Jesu Christi als des Herrn derKontext verpflanzt und MI biblischem Gehalrt SCc- Welt bekundet.“füllt werden
Was die beunruhigende Frage betrift ob die gESAMTE )ıs- Wenn mMan SCMMECINSAM die Wahrheit gegenüber dieser
kussion die Akkommodation be] den CNOTIIMMEN Verschie- Welt bekenne, werde damıiıt zugleıich das Bekenntnis

praktiziert un könne Z konstitutiven Funktionbungen un Umwälzungen innerhal der traditionellen
Kulturen ıcht überhaupt CM Anachronismus darstellt der Kırche werden Außerdem SC1 die Tatsache
se1i 9 könne nıcht Aufgabe der christlichen beachten, daß das christliche Bekenntnis Asıen
Kirche SCIMN, dieser Umwälzungen „1solierte In- gegeben werden mu{ dem sıch anderen Religionen
seln kultureller Integrität bilden Dıe Kirche CHE Dımensionen und Möglichkeiten für das persönliche
EINe TErn defensive Haltung gegenüber den gesellschaft- und soz1iale Leben auftun und dem gleichzeitig eiNe

weitverbreitete Desillusion über die Religion selbst als derlıchen un kulturellen Verwandlungen vermeıden Sıe
dürfe aber umgekehrt AaUsSs der gegenwartıgen Entwicklung Quelle, Aaus dem das Leben schöpft herrscht
nıcht den voreıligen Schlufß zıehen, da{ß die einbrechenden
modernen säkularisierten Tendenzen die alten Kulturen Zum politischen Engagement
vollkommen verdrängen werden, enn diese ZEIgZTEN Die rage des wıiırksamen Glaubensbekenntnisses hängtaller Fremdeinwirkung CiME erstaunliche Lebenskraft weıtgehend damıt Jn1A da{fß yemäafß dem Bericht der
schon deshalb weıl die C technische Zivilisation letz- Arbeıitsgruppe für die politische Verantwortung der MiıSs-
ten Endes überhaupt keine Kultur 1ST denn S1C gebe auf S10N die Politik heute die „praktische Religion“ zahl-
die yroßen Fragen des Menschen keine Antwort Hıer Wr loser Asıaten SI So stehe die Kırche ı Brennpunkt der
die Haltung Vısser ? Hoofts klarer als die Pastoralkonsti- Überzeugungen un: Bestrebungen der as1ıatiıschen Na-
tutiıon über die Kırche ı der modernen Welt, die ständig LLONEN ® „Durch das Bekenntnis iıhres Glaubens Christus
die technische Zivilisation mMIt dem Begriff Kultur be- annn S1E politischen Raum Erkenntnissen un
legte Akkommodation, erklärte der Generalsekretär, be- Qualität des Lebens beitragen, die die
deute, „daß WITL gleichzeitig die Aufgabe haben, die alten Natıon dringend braucht, aber nıcht selbst hervorzu-
Kulturen autfzubrechen [E die Belastungen durch die bringen imstande ı1St  D
Großfamilie, WI1IEe Thomas ausführte];, sS1e Lichte Chancen un Verantwortung der Kirche politischenErfordernisse ıInterpretieren un VOT allem C1M Raum lägen nach Ansıcht der Konterenz darın, daß
Bindeglied zwıschen Alt und Neu herzustellen“ Asıen politisches Handeln und Denken grundsätzlich von



kulturellen: Werten, relig1ösen Überzeugungen, polıtischer meınsame Veranstaltungen für die cAQhristliche Einheit. Die
Iradıtion un: wirtschaftlichen Realıiıtäten bestimmt WOI- Konferenz se1 jedoch davon überzeugt, da{ß die gemeln-
den Der Einfluß des Evangeliums se] SCNAUSO spürbar SAaMmMe Durchführung VO Abendmahlsgottesdiensten vielen
WwW1e der Einfluß der nach-christlichen humanıstischen und och immer unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet. Sıe
säkularen Ideologien des estens. Da die Politik ein halten aber ertorderlich dıie Erarbeitung eines gemeın-
wırksames Instrument Zur Verwirklichung und Aufrecht- Vaterunsers und eınes yemeınsamen Apostoli-
erhaltung VO Frieden und Ordnung, Z Förderung des schen Credos. Sehr DOS1tLV wurde die Deklaration des
Allgemeinwohls und ZUur Entfaltung nationalen Einheits- Konzıls die Religionsfreiheit gewürdigt, s1ie schafte
bewußtseins 1St, se1l 1er der Ort: dem die Kirche die eıne gemeıinsame Voraussetzung für eine gemeinsame
grundlegenden christlichen Belange der nationalen Eın- Praxıs, die allerdings noch konkreter definiert werden
heıt, der politischen Freiheit, der soz1alen Gerechtigkeit MuUSse Zur Mischehenfrage heißt CS, S1e sel auch 1n Asıen
un des wıirtschaftlichen Fortschritts wıirksamsten Ver- Ursache VO  a} Spannungen zwıschen den Kirchen. Sie ONN-
retifen könne. ten ohl aum jemals Sanz überwunden werden, solange
Gegenüber dem Staat habe die Kırche elne grundsätzlıch die Kıiırchen voneiınander sind, auch se1l die rage
posıtıve Haltung einzunehmen. Sıe musse sıch mit der Er- der Mischehe nıcht AaUusSs dem Kontext des theologischen
kenntnis verbinden, da{fß politische Macht der Eheverständnisses lösen. Dıie gegenwärtıge Mischehen-
Sündhaftigkeit des Menschen leicht ZUuUr Perversion un instruktion se] jedenfalls eın Hındernis für eıne harmo-
Au Mißbrauch ne1ge. „Jede große politische oder ander- nısche Entwicklung ökumenischer Beziehungen.
weıtıge Machtkonzentration 1n Händen eınes Einzelnen (emeıinsame orge die Jugendoder eıiner Institution unterliegt leicht der dämonischen
Versuchung.“ ber eın VO christlichen Glauben erleuch- Es wurden auch die Sorgen erortert, dıe allen Kirchen 5Cc-

politisches Denken könne den Völkern Asıens in meınsam sınd, und ZW. besonders 1m Hınblick auf die
rage der Einheit. Es kam dabe] ZUr Sprache, dafß die Ju-ıhrem gegenwärtıigen Streben nach Erkenntnis dessen

helfen, W asS verantwortlicher Gebrauch von Macht be- gend MIt dem kirchlichen Institutionalismus und der 7Z7O-  A
deutet. ‚Indem S1e bekennen, daß Christus der Herr des gernden Entwicklung des Okumenismus wachsende Un-

geduld zeıige. Unter 1NwWweıls aut Jugendgruppen, dıe AUSpolitischen Raumes 1St, suchen die Christen verhindern,
da{ß$ die Politik Z Pseudo-Religion wırd und der Staat der Kirche auszubrechen drohen un die Ratschläge der
absolute Ansprüche erhebt.“ Bereıts die Fxıstenz der Hiıerarchie mißachten, der Konferenzbericht VOT

Kırche se1 eın Zeichen dafür, daß Christus inmıtten der der Getahr eines „NeCUCN Schismas zwıschen Jung un Alet“
Natıon Werke IS Gleichzeitig ce] S1Ee eıne ständige und ordert einer 1e] stärkeren Einbeziehung der Ju-
Mahnung, dafß der Staat nıcht unbedingt Gehorsam for- gend 1n das „öOkumenische Experiment“ auf allen Ebenen
dern AI des kirchlichen Lebens auf. Es scheint, da{fß hiıer Phäno-

TMENNGC AaUus den USA und Frankreich un die bekannteEs $lr diesen Thesen auf, da{ß S1e ausgesprochen -
asıatıisch sınd un die politische Tradıtion des Westens weıtsichtige Warnung VO oger Schutz, Prior VO Taize,
repräsentieren. Anderseıits decken S1e sıch mıt den katho- einen Einfluß hatten.
ıschen Soziallehren. Als weıtere „wunde Punkte“ der Bericht die Fragen

des Proselytismus un der Erziehung. uch der
Das Gespräch mMLE dem Katholizismus „höflichen Fassade“ der „Evangelisation“, der „Miıssıon“,

Auft der Konftferenz VO  S Hongkong spielte auch das GEeE- der „Konversion“ oder des „Apostolats“ verstecke sıch
spräch MmMit der katholischen Kirche gemäß dem Zweıten allzuoft untfaires Verhalten gegenüber anderen Kirchen
Vatikanum i1ne Rolle Dazu stellte die Konferenz fest: un: schade der Okumenischen Bewegung. Es wırd 1ber
Obwohl die Beziehungen Z römischen Katholizismus ın offen zugegeben, daß der Proselytismus iıcht NUr die Be-
Asıen VO Land Land verschieden seıen, 1n INAan- ziehungen Z römiısch-katholischen Kırche belastet, SONMN-
chen Ländern bereıits eine ökumenische Gemeinschaft par dern auch iınnerhalb der nıcht-römischen Kirchen eın Pro-
Cu parı 1im Entstehen begrifien 1St, 1n anderen dagegen blem darstellt.
sıch die Kontakte och immer 1n unverbindlicher Freund-
ıchkeit erschöpfen, wurde das Gkumenismusdekret als
„ das vielleicht ermutigendste Ereignis“ 1N der Okumeni1- Entspannung Anfang November des VELrBANSCHNECHNzwischen aaschen ewegung anerkannt. Man hat versucht, die kon- un! Kirche In Jahres hat das yriechische Ferienparla-
kreten Folgerungen für die ası1atischen Kırchen daraus Griechenland ment eiınen Gesetzeserlaß ..  Au  ber die
zıiehen. : Die Teilnahme der römisch-katholischen Kırche Regelung kirchlicher Angelegenheiten“der ökumenischen Arbeit biıete den Kirchen Asıens 1N- ANSCHNHOMMCN, der den Ende 1965 ausgebrochenen Streıt
sSOWeIit 1Ne Chance tieferem und klarerem Selbstver- 7zwıschen Regierung und der Hıerarchie VON Griechen-
staändnıs, als durch den Dialog mMi1ıt der römischen Kıiırche and beilegen soll Bıs dahin estand ein für beide Seiten
„alle Elemente des ökumenischen Problems deutlich siıcht- unerfreulicher Schwebezustand, ın dem Aart Prestige-bar werden“. Jetzt Eerst erkenne 1124  > die Breıte der und Sachfragen wurde.
historischen un theologischen Verflechtungen. Denn der
Kontakt, der 1n Europa zwiıschen der römisch-katholi- Konflikt das „Metatheton“
schen, den orthodoxen Kirchen un: denen der Reformation Die Fronten abgesteckt durch die den Wıillen

der Spaltung 1n gew1ssem Ma{fle autrechterhalten der Regierung 16:—159 November 1965 IN-
blieb, se1 ın Asıen fast völlig verlorengegangen. Daher INECIILC Wahl und Ordination VO  —$ 15 Bıschöten
hofften die asıatıschen Kirchen, durch den Dıalog mıiıt der (Metropoliten) eınerseılts un: die Verweigerung ıhrer Er-
römiısch-katholischen Kırche ıhren Platz 1n der und Bestätigung 1mM Amt durch königlichen Er-
Geschichte der Kırche besser ZUuU erkennen. laß anderseits. In diesen Fällen WwWar das Schlimmste da-
Als praktische Konsequenzen werden gemeınsame (Ge:- durch verhindert worden, dafß der Erzbischof VOoNn Athen
bete un gemeınsame Andachten SCHAUSO begrüßt W1e€e SC- den Neugewählten die Ausübung administrativer Funk-
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tionen zunächst verboten hatte. Schwieriger stand CS _]ahré, da dies en Kanones un den nationalen Interessen
Z7wel andere Fälle, nämlich die Besetzung VO  3 Zzweı widerspreche („To Vıma  «  9 3() 66; „Makedonia“,
Bischofssitzen (Pıraus un Serres) durch bereıts amtıe- 66)
rende Metropolıiten Anwendung des VO  z} der Regıe- In eıner Sıtzung des griechischen Ferienparlaments An-
LU115 verbotenen Metatheton (Versetzbarkeit VON Bischö- fang Oktober betonte dagegen der Sprecher der Zentrums-
ften 1in andere Dıiözesen) (zu den Hıntergründen des Kon- unıon, da{fßs der Staat schr ohl Gesetze ohne Genehmi-
flikts vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 146f guns der Kirche erlassen könne. Griechenland se1l keine
Um den 1ın die Metropolie Pıräus VEerS@EZTeN Metropolıiten heokratie, sondern iıne konstitutionelle Monarchıie, 1n
Chrysostomos, der als Führer der die Regierungs- der das olk regıiere. Artikel der Verfassung gyarantıere
anordnungen „rebellıerenden“ Hierarchen gilt, WAar 1mM der Kiırche hinsıichtlich ıhrer Verwaltungsangelegenheıiten
Februar 1966 A0 Höhepunkt des Konflikts gekommen. weder Selbstverwaltung och Autonomuie. Anderseits
Er wurde „illegaler admınıstratıver Handlungen“ die Regierung die volle Verantwortung für die eNTt-

(Unterzeichnung VOonNn Dokumenten des Personenstands- standene Kriıse 1mM Verhältnis zwıschen Staat un Kırche.
regıisters) Z7wel OoOnaten Gefängnis Aussetzung Die Neuwahlen un Versetzungen mü{fßten durch könig-
der Strafe auf tünf Jahre verurteılt. Die Mehrheit der lıchen Erlaß anerkannt werden („To Vıma  “  9 66)
Hıerarchen War emport, sprach VO  e} „Verfolgung der Schließlich beschlofß die Parlamentssitzung die eingangs
Kirche“ und torderte den Rücktritt der Regierung, iınsbe- erwähnte gesetzliche Regelung, die 11 November
sondere des Kultusministers. Als eıne ruppe VO Priestern 1966 1M Regierungsblatt veröffentlicht wurde.
ATr die geprüfte Kirche VON Hellas un den verurteıilten
Metropolıten“ demonstrierte, distanzierte sıch der Athener Dıiıe gesetzliche Regelung

Dıie Wahlen der 15 Metropoliten (von denen iınzwischenErzbischof, ındem darauf hinwies, da{ß er der Leıter
der Kırche, nıcht eiıner Demonstration se1 (B Vıma  D  9 eiıner verstorben 1St) werden bedingungslos anerkannt,
un 66) darunter auch die der Metropolıiten VO  3 Argolis

un Methymna, deren Vorgänger nach Pırius un SerresDer Erzbischof on Athen mu{fte in seiner Stellung
deutlichsten erfahren, w 1e€e stark Staat un! Kırche 1n Grıie- worden Cl Die Anerkennung der beiden
chenland bıs auf den heutigen Tag auteinander angewı1esen Versetzungen oll dagegen erfolgen, WE die Hıerarchie

binnen 15 Tagen ach Veröftentlichung des Gesetzeserlas-sınd. Nationale Feierlichkeiten, kirchliche Feste und nıcht
Zzuletzt der Namenstag des Könıigs der Hellenen boten SC5$ Beteiligung der Metropoliten amm-

Anlaß gemeınsamen Zeremonıien, be]1 denen alles mentritt und mIiıt eintacher Mehrheit ErNeuUt die Ver-
wurde, weıtere Zwischenfälle vermeıden. och SETZUNgECN bestätigt. Dies 1St inzwiıschen geschehen. Nach-
Versöhnungsbereitschaft lag VOT allem auf staatlicher Seıte dem die Metropoliten 2 Dezember 1966
VOT, da 1ne iın die Opposıtion getriebene Kirche 1ne la- VOTLT dem Könı1g den Treueid abgelegt hatten, bestätigte die

Gesamthierarchie bei Abwesenheit VO Mitgliedern mıtGetahr für den Bestand der ohnehin gefährdeten
Monarchie bedeuten würde. Stimmen die beiden Versetzungen. Biınnen

Zzwel onaten ach Veröftentlichung der gesetzlıchen Re-Einschaltung des Parlaments gelung sollen terner die königlichen Erlasse ZUuUr Bestäti-
Eınen Gesetzentwurt VO August 1966, MIt dem Sung der Neugewählten und Versetzten 1n ıhren Ämtern
die Regierung ZEWI1SSE Konzessionen weıterhın ıhre ergehen.
Reformabsichten 1mM kıirchlichen Leben durchzusetzen VeOer- Die Regierung mufste stark zurückstecken VO  3 dem
suchte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., VO  3 ıhr geforderten „Synod der Besten“ 1St keine ede
veranlaßte die Hierarchie, 1n einem Schreiben die Ver- mehr hat aber anderseıts wesentliche Retormmaßnah-
tasser des Entwurfs, ıhren Standpunkt erneut 30A01 durchsetzen können, wotür die Kiırche durch ormale
reißen. hne Zustimmung der Kırche könne die Regierung Wiederherstellung iıhrer Autorität entschädigt wurde.
sıch nıcht 1in kirchliche Angelegenheiten einmischen un Dem Hl Synod wurde ZUr Auflage gemacht, die bevor-
keine entsprechenden Gesetze erlassen. Artikel der Ver- stehende Besetzung VO weıteren sechs vakant geworde-
fassung, wonach die Orthodoxe Kırche Griechenlands „dıe nen und einer IICH gebildeten Metropolie durch Neuwah-

apostolischen Kanones, die VO  3 den ökumenischen len, ıcht durch Metatheton vorzunehmen. Die heftig
Konzilien aufgestellten Kanones un die Tradıtionen umstrittene rage des Metatheton soll durch die NEeUE
unerschütterlich bewahrt“, se1ı unumstößlıch. „Die Kırche“, Kırchenverfassung geregelt werden. In Zukunft sollen
heißt in dem Schreiben der Hierarchie, AISt eın VO  e} La1ien den Bischofswahlen miıtwirken, voraussıchtlich
Gott gegründeter, ein staatlich gegründeter Organısmus.“ die Präsıdenten des Obersten Gerichtshotes und des ber-
Die Autfsıicht des Staates über die Kırche un ıhre UOrgane sten Verwaltungsgerichts, SOWI1e Theologieprofessoren der
wırd nıcht abgelehnt. Doch habe der Staat kraft dieser Fakultäten Athen und Thessalonik;i. Hiıerdurch annn sıch
Aufsicht die Pflicht, jedes gyesetzliche Mittel anzuwenden, das Gesıicht der traditionsverhafteten Hierarchie auf die
das die Beachtung der Kanones un der Verfassungsbe- Dauer erheblich andern. Die Altersgrenze für amtierende
stımmungen (Art. gewährleistet. Dıie Hıerarchie Er- Metropoliten wurde auf SO Jahre festgelegt, 1M Wege des
klärte siıch I1LUr der Konzession bereıt, erneut ZUrr Kompromisses wurden davon alle Jetzt noch amtiıerenden
Bestätigung der Wahl der Metropoliten 11- Bischöfe und generell der Erzbischof VON Athen C
zukommen, falls diese VO der Regierung anerkannt WwUur- OINMECN. 1le Nebeneinnahmen der Bischöfe (Stolgebüh-
den Abgelehnt wurde w 1e bisher die Beteiligung VON ren) sollen eıner ırchlichen Sonderkasse zufließen. Hıer-

durch ol das Getälle zwiıschen reicheren und armerenLaıen der Auifstellung der Kandıdatenlisten un: der
Wahlen VO Bischöfen (unter Berutung auf kanonische Metropolien abgebaut un damıt das kirchliche Interesse
Bestimmungen des Drıtten Okumenischen Konzıils un der AIn Metatheton gemindert werden. Die Bezüge der Metro-
Synoden VO Laodicea un: Antiochien) SOWI1e die est- politen sollen daftür einheıitlich denjenıgen der Rıchter
SELZUNG der Altersgrenze für amtierende Bischöfe auf SO Obersten Gerichtshof angeglıchen werden. Der Erzbischof
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VOo  w 'Athen darf rel Viertel seiner Nebeneinnahmen be- stimmung gegeben haben. Nach den Vorleistungen des
halten. Der kirchlichen Sonderkasse sol] auch die Hınter- Staates A Wiederherstellung der Autorität und des Pre-

stiges der Hıiıerarchie kommt 65 Jjetzt darauf a da{ß dielassenschaft der Bischöfe zufallen, falls das Vermögen
ıcht schon VOTL der Priesterweihe bestanden hat. Schließ- Reformbestimmungen auch verwirklicht werden, die die
lıch verlangt die Neuregelung, da{ß jeder Geistliche bıs Selbstverwaltung der Kıirche 1ın mancher Hinsicht stark
ZUuU Lebensjahr mındestens Zzweı Jahre Dienst in einer einschränken. Es Iragt sıch jedoch, ob sıch die wiıderstre-
Grenzpfarrei ableistet („TIo Vıma  D  9 i 66) bende Hiıerarchie den Faktor der eıt die VO  — den
Es siınd bereits heftige Proteste vVvon Hierarchen laut C orthodoxen Laienorganıisationen unterstutzten Reform-
worden, besonders die drastische Neuregelung der wünsche der Regierung wiırd ZUNUTLZEe machen können. Eın
finanziellen Verhältnisse 1m Sınne der se1t langem VO  } der Ende des Staatskirchentums in Griechenland 1St jedenfalls
Regierung verlangten Rıchtlinien. Doch soll auch a gegenwärtıg och iıcht abzusehen.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
und die zyachsenden Funktionen der Laz:enTheologische Erwachsenenbildung

Dıie andauernd steigende Bevölkerungszahl, der OFt-
Man Sagt heute nıcht mehr selbstverständlich und ohne schritt VO  5 Wissenschaft un: Technik, dıe ımmer
Einschränkung w 1e€e $rüher: Wer die Jugend hat, hat die werdenden Verflechtungen den Menschen haben die
Zukunft. Im selben Ma(fße w1€e das Mißverhältnis zwischen Räume des Apostolates der Laıien großenteils stehen s1e
der Tahl der Lehrkräfte und der der Religionsstunden 1Ur ıhnen offen iıcht NUur 1Ns Unermeßßliche erweıtert,
wächst, wırd das Vertrauen aut den Wert un: die fak- S1e haben auch ( Probleme hervorgerufen, die die kun-
tische Auswirkung einer isolierten Kınder- und Jugend- dige Anteilnahme un: das Interesse der Laıen herausfor-
katechese fragwürdiger. Sıe 1St un bleibt ZW ar ıne große ern  CC (Abschnitt D So 1St CS für die Kıirche eın ernstes

Möglichkeit tfür die Verkündigung un Erziehung einer Anliegen, „dıe Laıen, jeden ach seiner Begabung und
christlichen Lebensführung; solange S1e aber ıcht ıhre Bildung, ermutigen, 1M Geiste der Kirche och eitriger
notwendiıge Entsprechung 1n einer planmäßigen Erwach- bei der Herausarbeitung, Verteidigung und entsprechen-
senenbildung at, wird das Verhältnis VO aufgewandter den Anwendung der christlichen Grundsätze auf die Pro-
Mühe un: tatsächlichem Erfolg immer unbefriedigend bleme unserer eIlit ıhren Beıitrag eisten“ (Abschnitt
bleiben. Dıie Konstitution ber die Kirche bemerkt: „Entsprechend

Dıiıe yichtig merstandene Katechese dem Wıssen, der Zuständigkeit un hervorragenden Stel-
Jung, die S1e einnehmen, haben S1e die Möglichkeit, bis-

Diese Auffassung sich nach un nach stärker durch, weılen auch die Pflicht, ıhre Meınung 1n em, W as das
sowohl auf katholischer w1e auch auf evangelischer Seıte, Wohl der Kirche angeht, erklären“ (Abschnitt 37)ıcht 1Ur 1m In-, sondern auch 1M Ausland, VOT allem 1n Wıe aber soll der erwachsene 241e diesen ErwartungenFrankreich. Rıchtig verstandene Katechese annn und soll entsprechen? Be1 nüchternem Überlegen erhebt sıch die
ıcht NUuUr eine Lehre über das christliche Leben se1n, SON- rage, ob überhaupt dafür genügend vorbereitet ISt.
ern vielmehr eıne reale Einführung in dieses. ADa das Er 1STt aufgerufen eiınem Dialog MIt den theologischGottesvolk der Ortsgemeinde als SaNZCS das Leben des gebildeten Amtsträgern; doch w1e soll 65 einem frucht-
Glaubens und des Gottesdienstes, das Leben der Bruder- baren 7Zueinander mıt diesen kommen, WEn (SI- in theolo-
liebe un: des Apostolates verantwortlich darstellt und yischer Hınsıcht nıcht entsprechende Voraussetzungen mıiıt-
vollzieht, annn in sinnvoller un fruchtbarer Weıse 1Ur bringt? Natürlich 1St die theologische Bildung nıcht alles,katechesiert werden, W 4S 1n der Gemeinde realisiert w ıas etr für ine ergiebige Zusammenarbeit autweiıisen mujßß,wiırd, un: umgekehrt: Was 1n der Gemeinde Glauben aber sı1e gehört dazu, un ZWAar autf eıne ıhm gemäßeun: christlichem Leben realisiert wird, annn fruchtbar 1in VWeiıse. Die Konstitution über die Kirche spricht daher
der Katechese interpretiert werden“ runo Dreher, In ıcht ohne Grund die Forderung aus „Deshalb sollen die
Katechese und Gesamtseelsorge, Würzburg Laien siıch 1ne tiefere Kenntnıis der geoffenbartenEs 1St Tatsache, dafß das 1n der Schule rworbene Wıssen Wahrheiten bemühen un: inständıg VO  } GoOtt die abe
über uUunNnseren christlichen Glauben für ine Mündigkeıt der Weiısheıit erbitten“ (Abschnitt 35)un! Reife, w1e S1e in der heutigen Gesellschaft VO Er-

Heraus A der festgefügten Ordnungwachsenen gefordert wırd, nıcht ausreicht. Solange der
a1e noch nıcht ausdrücklich W1e heute eigener uch AUS anderen Gesichtspunkten erweist sıch eine theo-

logische Erwachsenenbildung als sinnvoll und notwendig.Verantwortung aufgerufen WAal, sondern sich weıtgehend
als Empfänger VO  } Weısungen durch die Verkünder des Es iSt ıcht 1Ur die Not Priestern und Ordensleuten,
Wortes verstand, Mag die Bedeutung einer systematischen diıe die Laijen intensıverem Eınsatz 1n der Kırche auf-

fordert, ıcht 1Ur seine Unersetzbarkeit 1n verschiedenenErwachsenenbildung och nıcht als dringlich empfun-
den worden se1in. Während der VErSANSCHCNH Jahre aber Bereichen, die ıh: auf den Plan ruft, etztlich ergibt sıch
wurde die Aufgabe un: Stellung des Laıien 1ın der Kıiırche diese Forderung auch AUuUS dem umfassenden Wandel, der

heute allenthalben 1in der Gesellschaft VOT sıch geht Aufallenthalben und sehr nachdrücklich hervorgehoben.
Das Dekret des Zweıten Vatikanischen Konzıils über das wissenschaftlichem, politischem, kulturellem un soz1alem
Apostolat der Laıen Sagt  ° „Unsere eıt aber ordert kei- Gebiet ISt ine Progression feststellbar, die 1n ıhren Folgen

un: Auswirkungen unübersehbar ISt. Erkenntnisse, die die1ieNn geringeren Eıinsatz der Laien, 1m Gegenteıl, die Ver-
hältnisse VO heute verlangen eın durchaus intens1iıveres Menschen heute aufhorchen lassen un: VOTr CN Probleme
un: ausgedehnteres Apostolat VO  e iıhnen. stellen, weréen bald durch andere überholt.


